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I n der Ootober bis Deccmber - Nummer des Jahrgangs 1862 der

Stettiner entomologischen Zeitung ist eine Rede über Parthenoge-

nesis abgedruckt, die Prof. v. Siebold einige Monate vorher in ei-

ner öiTenllichen Sitzung der IMünchner Academie gehalten hatte. In

derselben hat der Verf. aufs Neue die Erscheinungen besprochen,

welche ihn bestimmt haben, die Parthenogenesis mancher Insecten,

namentlich einiger Sackträger und der Honigbiene, als eine auf viele

genaue und oft wiederholte Untersuchungen gestützte Thatsache der

Wissenschaft zu übergeben.

Trotz der Autorität v. Siebold's ist diese Lehre von den mei-

sten Zoologen mit stillem Müstrauen aufgenommCVi worden, das sich

noch bedeutend gesteigert hat, seit die auf dem Gebiete der Bota-

nik versuchte Anwendung der Lehre als eine Uebereilung erkannt

worden ist. Die Beobachtungen, dafs aus wahren Eiern gewisser

Sackträger auch ohne Begattung Raupen auskriechen und dafs die

Drohnen sich nur aus Eiern der Bienenkönigin und einzelner Ar-

beitsbienen entwickeln, auf die ein vom Männchen gelieferter Same
nicht eingewirkt hat, sind nun allerdings bei der Sorgfalt, mit der

sie angestellt sind, nicht in Zweifel zu ziehen, aber rechtfertigen

diese Beobachtungen auch wirklich den Schlufs, dafs hier eine par-

Ihenogenetische Entwicklung stattfinde? Ehe eine Erscheinung als

Thatsache anerkannt werden kann, die ein, wie es schien, funda-

mentales Gesetz des organischen Lebens umstöfst, und der gegen-

über daher das Widerstreben der Physiologen ein völlig berechtig-

tes ist, mufs jede Möglichkeit einer andern Erklärung der Thatsa-

chen ausgeschlossen werden. Es existirt hier aber in der Thal eine

andere Erklärung, auf die mich Dr. Pringsheim in mündlichem Ge-

spräche v\'iederholt und schon vor längerer Zeit hingewiesen hat,

und die einen Schlüssel zu allen den wunderbaren, von Siebold zur

Sprache gebrachten Vorgängen im Leben der Bienen liefern würde,

die nämlich, dafs die Bienenkönigin und die eierlegenden Arbeits-

bienen sowie jene Sackträger ncrmaj)hroditen sind, neben den weibli-

chen auch männliche bisher nur übersehene (lencralionsorganc be-

sitzen und selbst den Samen liefern, der zur Befruchtung der Eier

erforderlich ist.
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Allerdings sind unter den Insecleu Hermaphroditen bisher nur

als vereinzelte Abnormitäten, bei denen die eine Hälfte des Thieres

männlich, die andere weiblich war, beobachtet worden; aber schon

das Vorkommen solcher Abnormitäten spricht für die Möglichkeit

eines in gewissen Fällen normalen Hermaphroditismus, der wenig-

stens für eine Familie der Arthropoden^ die Cirripidiefi, längst fest-

gestellt ist.

Auch die Thatsachc, dafs neben solchen Hermaphroditen, wie

die Bienenkönigin und die flügellosen Sackträger sein würden, wirk-

liche Männchen (Drohnen und geflügelte Schmetterlinge) erscheinen

und eine Begattung vollziehen, würde nicht mehr jeder Analogie

entbehren, seit wir durch Darwin die complementären, nur zeit-

weise erscheinenden Männchen der Cirripedien kennen gelernt ha-

ben. Die Bestätigung dieser Vermuthung würde zugleich wenig-

stens für einige Fälle den bestimmten Beweis liefern, dafs verschie-

dene Samenelemenle für jedes der beiden Geschlechter existiren.

Ehe die hier versuchte Erkläiung der Thatsachen beseitigt ist,

die zwar mit den bisherigen Erfahrungen über die Generationsorgane

der Insecten, aber nicht mit dem allgemeinen, durch andere Beob-

achtungen immer mehr bestätigten Gesetze der Zeugung in Wider-

spruch tritt, kann die Lehre der Parthenogenesis kaum für eine ge-

nügend begründete gelten.

Zu erneuten Untersuchungen der Geschlechtsorgane der in Be-

tracht kommenden Insecten , zu denen auch die Gallwespen gehö-

ren , diejenigen Zoologen und Physiologen anzuregen, die in der

glücklichen Lage sind, sich das genügende Untersuchungsmaterial

verschaffen zu können '), ist die Hauptaufgabe der gegenwärtigen

Mitlheilung. Ich kann es hierbei nicht unterlassen, besonders auf

den schlauchförmigen Anhang aufmerksam zu machen, der neben der

Giftdrüse in die Scheide der Bienenkönigin einmündet und dessen

Entwicklung in den Leuckart'schen Abbildungen (Berlepsch, die

Biene. Mühlhausen 1860 p. 19 fl". fig. 3. 4. 5) mit der Ausbildung

der Ovarien in Verhältnifs zu stehen scheint. Dafs der flüssige In-

Inhalt dieses Schlauches, wie v. Siebold annahm, dazu diene, ei-

nen klebrigen Eieriiberzug zu liefern, ist a. a. O. bereits bestritten.

') Die grofse Schwierigkeit, das nöthige Material (Bienenköniginnen

eierlegender Arbeiter, die nur ganz einzeln erschienen, und Sacktiiiger,

die ein lokales Vorkommen haben) in genügender Menge zu erhalten, ist

wohl hauptsächlich die Veranlassung gewesen, dafs die Siebold'schen Un-

tersuchungen bisher nicht öfter wiederholt und weiter verfolgt wurden.
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